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Lebensregel.
Das ist fürwahr ein fel’ger Mann-
‚Über Alles glücklich machen kann.

Alle Wünsche befriedigen, das bringt die Regierenden in Ruf: dadurch gewinnen sich die Könige
das allgemeine Wohlwollen. Jhr größter Borng ist es ja, mehr Gutes thun zu können als andere Menschen.
Aber es giebt auch Geister, welche es Niemandem recht machen, Niemandem gefallig seyn wollen: es scheint,
als wenn es ganz wider ihre Natur wäre, Andere zu erfreuen. Wie unrihnlich sind sie der Gottheit, die sich
ö“ Allen herabläßt, Allen wohlthnt, Alle segnet! —

Kirchliches. Trost in Trübsal.
Am 19ten Sonntage nach Trinitatis Was sagst dn/ Hitz?

predigen: Gott keunet Beinen Schmerz-h
.A ‚ t'b ivelis .

1' In Der Kirche ZU S. & Petri et Pauli. FägnGioenerjst gest Cf? Be en

Amts .«·..«-«« ‚ - Und gut ist: was er thut:
. pred« HI« Aldu Dmc. 2&1. Sultans. Er wird in diesem Leben

Mittagsprcd. Hlx Sub-_D[ac. Bürger. Dir nur, Was gut ist, gefickt;

Ueber Eph. 4, V« 22— 28. Thema: Wie Viel uns Was Weinsi«DU so?
iere Berufsthcitigieit an ihrem Werthe gewinne, Sel) Whig UUD i83)«frol)!
wenn sie mit einem frommen Sinne verbunden ist. GO!t Will Dich pmren, noflbereiten:

Der treue Gott h
2.InderKirche. ‐. e' alti fett. Führt dich durch Schmerz und Not ,

». nrr heiligen Dr if g Durch Leid und Fährlichkeiten
Amkdpts Herr Ordinarius Haupt-. Zu Himmelsseligkeitem

_ Ueber EV.QMattl). 9, V. 1—.8· Thema: Des Chri- . O Seligkeit-, .
gingen bei der qnaivolleu Erinnerung an Feine War’ ich doch schon bereit,

Dich- dich zu fassen, dich zu bauen!
Auf ! fiiehe weit
Hinweg, du bittres Leid,
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-Weicht, düstre Nachtgestalten
Den himmlischen Gewaltenl

Mein ist die Kraft,
Die Glück aus Unglück schafft,
Mein ist der Sieg, mein ist das geben.
Du Herr der Macht
Hast Licht in dunkler Nacht,
Hast mir im Tode Leben
Und Lust in Leid gegeben.

Haupt.

Religionsverfolgung in Balern zu Ende des
Vorigen Jahrhunderts.

(am W. Meniels Reise nach Oesterreich.
Steinbühler studierte die Rechte zu Passau, und

las zugleich mancherlei Schriften, worin nach der da-
maligen Mode Aberglauben und Fanatismus verspot-
tet wurden. Solche Bücher waren aber in Passau
fremde und verbotene Waare, und die Salzburger
geistliche Regierung ließ der damals in allen protestam
tischen Ländern und selbst unter Joseph lI. in Oester-
reich herrschenden Aufklärung keinen Zugang. Als sich
daher Steinbühler nicht genug mit Reden in Acht
nahm, ward er im Jahre 1781 als Gotteslästerer de-
nunciirt und in Salzburg ins Gefängniß gesetzt. Ob-
gleich er nun in seinem Amte als Schreiber beim Pas-
sauer Stadtgerichte, und als Ehemann stets erempla-
risch gelebt hatte, und des besten Rufes in Bezug auf
seine Sittlichleit und auf seine Kenntnisse genoß, so
wurde er doch als Verbrecher behandelt, weil er Gott
geleugnet haben sollte. Er protestirte gegen diese un-
vernünftige Beschuldigung., und bewies im Gegentheil,
daß er mit begeisterter Liebe von Gott und Christo ge-
sprochen habe. Allein dieß genügte nicht, denn er
konnte die Beschuldigung, über einige Gegenstände des
römischen Cultus gescherzt zu haben, nicht ganz von
sich abweisen. Er wurde nun im Gefängniß zurück-
gehalten, und mußte wie ein Kind den Religiousun-
terricht von vorn anfangen, unb den Katechismus Von
Anfang bis zu· Ende neu auswendig lernen. Allein
auch hieß half ihm nicht. Heart, heart!*) der Un-
glückliche ward zum Tode verurtheilt. Jedem Delikt-
quenten wird es nn letztern Verhöre gestattet, seine
Entschuldiguugen oder solche Umstande beizubringen,
welche sein Verbrechen mildern können. Dieß ward

- jedoch Steinbühler deswegen nicht vergönnt, weil der
Bannrichter ihn zum Tode bestimmte, mithin das ge-
wöhnliche Banco Jukis mit ihm abhalten wollte, wo
ihm noch serlaubt war,“ sich zu Vsttileidigem

‐q1) Hört- bört!

Allein .
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der Cardinal von Firmian verlangte Steinbühlers Tod
so hastig, daß der Bannrichter gegen die gewöhnliche
Ordnung das Banco juris nicht abbauen, sondern sein
Gutachten mit seinem Votum abgeben mußte. Dieß
ging dahin: »daß der anuisit unnachlckssig des To-
des schuldig sey, in sofern man nicht seine Jugend-
ein Alter von ein und zwanzig Jahren als Milde-
rungsgruud gelten lassen wolle." Der Cardinal un-
terschrieb dieses Urtheil mit den Worten: »Mit dem
Delinquenten soll nach strenger Gerechtigkeit Verfahren
werden.« Jetzt erst wurden die Akten, ohne des Ver-
urtheilteu Vertheidigung nach wirklich abgegebenem
bannrichterlichem Votum, den Justizräthen zum Lesen
übergeben, mit dem Befehle, jeder Hosrath solle sein
Votum einzeln uiederschreiben und dem Bannrichter
einfenbgn. Der Hofrath und Professor juris romani
Von Jaget Vetuttheilte ihn zum Tode mir den Wor-
ten: „legem habemus, et secundum lege-n debet
mori,“*) wohin auch der Direktor von Wollmeyer
stimmte. —- Steinbühlers unglückliche Gattin hatte
man mit dem Urtheilsspruche ihres Mannes bekannt
gemacht, und diese war in der größten Verzweiflung.
Wohin sie sich wandte, fand sie taube Ohren, ver-
schlossene Herzen, und sie hatte schon das zur Hinrich-
tung ihres Gatten bestimmte Kleid anfertigen lassen-
da sandte zu Anfang des Monats August die Greifin
Von Traun Izu ihr, und ließ sie zu sich -rufen. —-
Nachdem sie der Bejammernswerthen ihre Theilnahme
mit ihrem unverschuldeten, harten Schicksale geäußert,
und sie zu trösten versucht, sagte sie zu ihr: Es giebt
ein Mittel, wenigstens die Todesstrase von Ihrem
Gatten, und die damit verknüpfte Schmach von ihm
zu entfernen, fragen Sie ihn: ob es ihm recht ist-
wenn diese Strafe in eine Landesverweisnna verwan-
delt wird? Steinbühlers Gattin war ausser sich vor
Freude, und eilte zu ihrem Gatten, der ihr in einem
Briefe aufs rührendste dankte. Die edle Gräsin hielt
Wort, die Landesverweisuug ward einstimmig beschlos-
sen, aber dem Landesherrn schien, auf Justigation sei-
nes Beichtvaters, des Franziskaner-Mönchö Gebaut,
diese Strafe zu gelind, daher ward, um das Urtheil
zu scharfen, befohlen, daß er sechs Wochen hindurch
geistliche Uebungen machen, und bei den drei Stadt-
psarrlirchen alle vierzehn Tage mit einem fünfzig Pfund
schweren harenen Bußkleide angaben, und mit einer
schwarzen, brennenden Kerze in der Hand, während
des Gottesdienstes ausgestellt werden sollte. Aus solche
Art eröffnete das Banngericht dem anuisiten den 1 «
Oktober das Urtheil, mit dem Zusalzer daß ihm Zwarans hochsten Gnaden die Todesstrafe erlassen W! et

*) Wir haben ein Gesetz, und nacb dem Gesetz soll er
sterben.
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aber, nach Verlauf der sechs Wochen, und dreimaligen
Ansgestelltwerden, in den Stadtpfarrett, das Land mei-
den müsse. Am 27. leuchtete Steinbühler auf die vor-
geschriebene Art bei der Pfarrkirche Jlg, am 10. No-
vember zu St. Severin in Der Jnnstadt. Der Kapu-
ziner hielt hier eine Predigt über Freigeister und Got-
teslästerer in einem so fanatischem Tone und mit so
unverkennbarer Anspielung auf den Büßenden, daß die
ganze Gemeinde gegen Steinbühler zu murren anfing-
und er beinahe Gefahr lief, gesteinigt zu werden, denn
die Knaben fingen wirklich an, ihn mit Koth zu wer-
fett. Am 24. November sollte er bei St. Paul aus-
gestellt werben; allein am 23. las er seine geschriebe-
nen Uebungen dem Dechant F . . . . vor; dabei er-
hitzte er sich so sehr, daß ihn, beim Austritte ans der
Zimmerthüre, als er den Dechant begleitete, ein Schlag-
sluß traf, und ihm die ganze rechte Seite lähmte.
Einige Tage hindurch lag er besinnungslos, und war
dem Tode nahe. Der Fürstbischof bezweifelte die Nach-
richt Von- dem Schlagflusse des Ketzers; er hielt es
blos für Verstellung- um dem letzten Ausgestelltwer-
den bei der Stadtpsarre zu entgehen. Um darüber
Gewißheit zu erhalten, schickte er den Leibmedikus Von
Grossi zu ihm. In diesem endlos traurigem Zustande,
lahm und sprachlos, ward er noch immer als-Arrestant
behandelt. Durch die schlechte Kost, die man ihm
reichte, kam ein zweiter Ansall vom Schlage. Jetzt
er ward er der Gefangenschaft entlassen. Allein er
schleppte ein sieches Leben dahin, und starb 1802 in
'_ °l8e des erlittenen Unglücks.

Warnungstasel.
Am 21. September holte der Heinsler und Tage-

arbeiter Christian Anfvrge aus Herischdorf, Hirschber-
get Kreises, ein»Stück Holz zum Bau einer Wohn-
Rabe; seine öåjahrige Tochter begleitet ihn, er trug
tesselbe auf der Achsel- und das Kind glng bald hin-
b? ihm, bald neben thin. Vor seinem Hause wirst er

e,ihm schwer gewordene Last- ohne sich nach dem
daäsdchen umzusehen, ab, und UUSkUckiicher Weise auf
lebtele Voller Schrecken hebt er sein Kind —- aber

Vs auf; das Holzstück war demselben aufs Genick
gefallen und alle Hilfe zur Wiederbelebung, geleistet
Vom Herrn Wuudarzt Lange, war vergebens.

Aus dem Erzgebirge.
Des Matt · schreibt aus dem Crzgebirgee Keine Artnig erggebirgifcben Gewerbsfletßes blüht jetzt Verhält-maglußig so stark, als die Berferttgungs der Spiel-im. Es tst aussallend, wie sich das Geschäft ds-
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mit erweitert und Verändert hat, und Viele Gegenstände
derselben gehören nicht mehr der K·ünstelei, sondern der
Kunst an. Die Artikel der Spielwaaren sind seit dem
Jahre 1814 vielleicht verdoppelt worden, wobei der
gute Geschmack und die richtige Einsicht einiger Groß-
händler sehr vortheilhast eingewirkt haben. In diesem
Jahre ist es wahrscheinlich zum Erstenmale um so we-
niger möglich, die bedeutenden Bestellungeu und Auf-
träge ans Deutschland, Frankreich, England und Ame-
rika sämmtlich zu erpedirem da in den letzten Jahkm
nur so wenig aufs Lager gearbeitet werden formte.
Wenn schon viele Gegenstande in einer ausserordentli-
cheu Wohlfeilheit erschienen, so ist doch der Lohn des
Arbeiters keineswegs ganz gering, und man hat an
berücksichtigen, daß einzelne Artikel in Tyrol noch wohl-
feiler gefertigt werden können. Vor etwa 14 Zagen
wurde zu Grüuhainchen eine Zeichnenschule sur die
6Meimurenfubrifanten, Deren geschüftige Hände die Ju-
gend der alten und neuen Welt erfreuen, feierlich er-
öffnet, von der jedoch Schulkinder ausgeschlossen blei-
ben, um in keiner Art Veranlassung zu Versäumnissen
in den elementaren Kenntnissen zu geben. Bald wird
man in ähnlicher Weise für die Arbeiter der Scheiben-
herger slierpiermacbe': oder Thonpappe-Waaren nnd an
andern Orten sorgen müssen.

—-

Frage ttnd Antwort.
Was sieht man an Arbeitern ungern, obschonsman’s
an Kaufleuten und Verstorbenen liebt?
Wenn sie nachlassen.
Mit welchem Prozesse hat die Rechtswissenschast
nichts zu» thun?
Mit einem chemischen.
Was hat Der schlechteste Mensch mit dem besten
meistens gemein?
Daß er ergrissen wird.
Wo wird ein Geizhals am liebsten leben?
Jn Geldern.
Wovon überzeugt matt sich täglich und glaubt es
doch nie? F
Daß Trommeln gerührt werden.
Welchen Wunsch darf eine artige Hausfrau gegen
jeden Gast, nur gegen einen Minan nicht äußern?
Daß er bleiben möchte!

' Weichen BUchsiaben rust die Moralitüt zu Hülfe-
wenn es ihr die Menschen zu toll treiben?
Den Buchstaben t —- Mortalitüt.
Bei welchem Componisten ist das Finale immer
zart. "
Bei Mozart.
Welches ist das unregelmäßigsie deutsche Zeitwort?

E
s
s
-

g
n
g
n

e
n

s
e

O

3
5
3
.
3

E
s

5
9
8



655 L

B. Verscheiden. Seine Vergangene Zeit ist immer
. verschieden. .»«
A. Was gehört sowohl in die militairische als nier-

kantilische Sphäre.
sJ’tiebertagen.
Was sehen Sie auf der »Erde, was zugleich nur
unter der Erde denkbar ist.
Verfahren.

As

ß. (Dßerl. BlättetOO

Ueber das Verkohlen des Torfes.
Auch bei uns wird, wie wir bemerken, jetzt nicht

wenig Torf gefeneri undnur der unangenehme Geruch,
den derselbe beim Feuern verbreitet, scheint dessen all-
gemeinerer Anwendung im Wege zu stehen. Dem kann
man aber abhelfen, wenn man vorher den Torf ver-
kohlen ragt. Dieß kann entweder in einem dazu ein-
gerichteten Ofen, oder auch in einem Loche, welches
man in die Erde gräbt, geschehen. Ia in Holland
verkohlt sich Jedermann den Torf, den er« fürsein

Hauswesen braucht, selbst. Man bedient sich hierzu
eines großen Topfes, oder eines kleinere kegelformigen,
an seinem unteren Theile durchlöcherten Ofens aus
Ziegelsteinem In diesen Ofen bringt man den Torf,
um ihn mit Hülfe Von klein gehaltenem Holze zu ent-
zünden. Jst die Entzündung Vollkommen im Gange,
so Verschließt man beide Oeffnungen des Ofens. Diese
so gewonnene Torfkohle giebt eine eben so große Hitze
als die Holzkohle.

————-—I——————-—

Anefdote.
Allzugroße Höflichkeit.

Der Englische Gesel)iiftstisiiger, Oberst Hamilton,
erhielt einst während seines Aufenthaltes in Colum-
bieii eine gedruckte Entblndungs-Anzeige mit folgen-
den Worteii: »Frau von . . . . übergiebt Ihnen ehr-
furchtsvoll ein-»Armes Mädchen, das sie geboren hat,
zu Ihrer VerlUgUUg.«-—

Vermischtes.
Glükcklich gelöschter Theaterbrand Die

Bewohner Von Karlsruhe wurden am 14. September
Nachmittags in großen Schrecken gesetzt. Der Thea-
ter-Maschinift Crabatt verfertigte im spräparatibnäs
faale des Hoftheaters Raketenz diese fingen Feuer, und
brannten mit einer furchtbaren donneriihnlichen Explo-
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sion ab. Die Flammen ergriffen das umherliegende
brennbare Material, und beinahe wäre das ganze Thea-
ter in Brand gerathen. Binnen 10 Minuten waren
indessen Feuerspritzen auf dem Platze, und das Feuer
wurde bald gelöscht.

Neuer sl‘ölitgabteiter. In Amerika will man
die Schiffe dadurch gegen das Einschlagen des Blitzes
sichern, daß man die Masten derselben mit Glasspitzen
Versieht, da man beobachtet hat, daß der Blitz immer
nur an der höchsten Spitze einschlägt.

Weiblicher Volkscharakter. Derallgemeiite
Charakter der Oestreicherinnen ist Kindlichkeit, die mit
Schönheit gepaart ist. Die Brittin zeigt neben der
Schönheit Ernst, Stolz und Keuschheit, die Französin «
Geist, die Jtalienerin Leidenschaft.·

—-

Bekanntmachnngem
Bekanntmachung.

Zur ersten Versammlung der Alterthums-Section im
neuen Gesellschafts-Jahre werden die Mitglieder der-
selben hiermit ergebenst ersucht, sich den 18. Oktober
d. I. Nachmittags um 3 Uhr im Gesellschafts-Lerche
allhier einfinden zu wollen.

Görlitz, am 12. October 1833.
Das Directorinm der naturforschenden

Gesellschaft allhier.
-aneige.

Feines Briespapier mit einer lithographirten Zeich-
tiung Von Görlitz, ä Bogen l/2 sgr., -— das Buch
10 sgr. —- ift zu haben bei

- G. Heinze et Comp.
WWWWWWWW

G b rlitzer Getreide:Preis Vom-Io. October 1833.
24€. 79/. ais-. « es 759/ .

Weizen 2—- 1«25 1'20 ‘äKorn 131i-;—-26Z
Gerste —- 25 —-l24 —- 23 g
Hafer —-21-—-18«-16s-

LbwenbergerGetreidesPreisvom7.Oetbr. 1833.
es 7.4i 2,8. M „,9, zer. ä

Weizen 12212512sa-
Kom 121415O
Gersie -—25—-27—‘23[2
Hafer —-15—16—-17-«·

w

" Verantwortlichet Redaeteur und Verlegerr G. Hei uze nnd Comp.


